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Grüne Altstädte: Naturschutz zwischen 
Klimawandel und Denkmalschutz

Altstädte sind stark versiegelt und hitzebelastet. Darunter leiden nicht nur die Menschen, 
sondern auch Flora und Fauna. Wirkungsvolle Maßnahmen, um die Altstädte klimaresilient 
und lebensfreundlich zu gestalten, sind Platz-, Fassaden- oder Dachbegrünungen. Deren 
Umsetzung muss aber häufig mit dem Denkmalschutz in Einklang gebracht werden. Ver-
schiedene Beispiele zeigen Handlungsspielräume und Möglichkeiten für Kommunen und 
Bewohner auf, die Ziele von Klima-, Natur- und Denkmalschutz zu kombinieren.

Erhöhte Temperaturen und häufigere Hitze-
sommer wirken sich besonders stark in Städten 
als sogenannte Wärmeinseln aus (URL 1, BMUB 
2015). Die negativen Folgen für die Gesundheit 
der städtischen Bevölkerung sind weitreichend 
bis hin zu einer erhöhten Mortalität (Heaviside  
et al. 2017). Auch das städtische Grün zeigt 
bereits zunehmend Trockenschäden (BMUB 
2015). Im Gegenzug führen Starkregenereig-
nisse zu punktuellen Überflutungen. Grün-
flächen und Stadtbäume wirken sich jedoch 
positiv auf das Stadtklima aus (BMUB 2015; 
BBSR & BBR ohne Jahr) Sie heizen sich weniger 
auf und kühlen durch Verdunstung aktiv die 

Luft. Besonders effektiv sind Bäume – je älter 
und größer desto besser (Helletsgruber 
et al. 2020; Stanley et al. 2019). Grünflächen 
und grüne Elemente sind somit wirkungsvolle  
Maßnahmen zum Naturschutz und zur Klima-
anpassung (BBSR & BBR 2016). 

Ziel des Denkmalschutzes und der Denkmal-
pflege ist es, historische Bauten als kulturelles 
Erbe möglichst in ihrer ursprünglichsten Form 
zu schützen und zu erhalten. Somit besteht 
Konfliktpotenzial zwischen den Ansprüchen des 
Denkmalschutzes und der Altstadtsanierung im 
Sinne einer naturfreundlichen, klimaresilienten 

Abbildung 1
Altstadt der Stadt Wrocław/
Polen mit kaum Grün – das ist 
kein zukunftsfähiges Konzept 
mehr im Klimawandel (Foto: 
Franziska Göde/Piclease).
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Neue, große Grünflächen in Altstädten zu 
schaffen, ist kaum möglich. Jedoch können 
bestehende Freiflächen qualitativ aufgewertet, 
halböffentliche Flächen genutzt und Fassaden 
und Dächer begrünt werden (Umweltbundes-
amt 2017). Eine Modellierung im Stadtkern 
von Heidingsfeld zeigt, dass ein erhöhter Grün-
anteil um knapp 26 % die thermische Belastung 
um fast 7 °C reduzieren kann (ZSK 2020). Um 
eine grüne klimaresilientere Stadt zu gestalten, 
müssen alle aktiv werden: Neben Stadtver-
waltung, Stadtplanung und Wissenschaft ist 
es besonders wichtig, auch die Bevölkerung, 
Investoren, lokale Initiativen und natürlich 
den Denkmalschutz miteinzubinden 
(Foshag et al. 2020).

Naturschutz in der Altstadt 

Neben der klimatischen Herausforderung 
existiert auch eine naturschutzfachliche. Dabei 
sind Altstädte durchaus spannend als Lebens-
räume: Historische Altbauten sind für unsere 
Fauna oft leichter zugänglich als moderne, 
hermetisch abgeriegelte Gebäude: Offene  
Dachböden, Gauben, Dachvorsprünge und  
(Kaltluft-)Keller. Sie bieten zudem vielfältige  
Baumaterialien, wie offenes Holz und grob 
behauene Steine. Dadurch entstehen öfter raue 
Oberflächen sowie zahlreiche Mikrostrukturen, 
wie Spalten und Halbhöhlen. So finden Vögel, 
Fledermäuse, Bilche, leider auch unerwünschte 
Tiere, wie Mäuse- oder Marderartige, Brut-, 
Überwinterungs- oder Schlafplätze. Zusätz-
lich dienen Räume zwischen den einzelnen 
Gebäuden als Ersatzlebensraum für Felsen- und 
Höhlenbewohner (Überblick in URL 2). Werden 

Stadt. Welche Zielkonflikte sich ergeben und 
wie die Belange schon jetzt gut miteinander in 
Einklang gebracht werden können, beleuchten 
wir in diesem Artikel.

Klimawandel in der Altstadt

Altstädte sind multifunktionale Orte zum 
Wohnen, Einkaufen oder Kultur erleben und 
haben somit eine hohe Relevanz für die 
Bevölkerung (Stadt Nürnberg Umweltamt 
2012). Die Aufenthaltsqualität ist jedoch schon 
heute aufgrund einer meist hohen Hitze-
belastung und fehlender Vegetation stark 
gemindert (ZSK 2020). Altstädte weisen einen 
besonders hohen Versiegelungsgrad auf. Ledig-
lich in den engen Gassen sorgt der Schatten-
wurf der Gebäude für Abkühlung, jedoch 
heizen sich sonnenexponierte Gebäude(-teile) 
stark auf und speichern die Wärme bis in die 
Nacht hinein (BBSR & BRR ohne Jahr). 

Ein Beispiel aus Regensburg zeigt, dass der 
Temperaturunterschied zwischen versiegelten 
Altstadtplätzen und dem Baumschatten an 
heißen Sommertagen rund 15 °C betragen kann 
(ebenda). Die dichte Bebauung sorgt zusätz-
lich für einen verminderten Luftaustausch und 
Hitzestau (Umweltbundesamt 2017) und lässt 
nur begrenzt Raum für grüne Infrastruktur (ZSK 
2020). Selbst Freiflächen und Plätzen mangelt 
es sehr häufig an Grün oder es wird auf den 
ästhetischen Nutzen beschränkt (Foshag et 
al. 2020). So warnen Foshag et al. 2020 bereits 
davor, dass wir unsere Plätze in Zukunft nicht 
mehr nutzen können, wenn sie nicht an die 
Hitze angepasst sind. 

Abbildung 2
Lebensraum Altstadt – 

Städte bieten zahl­
reiche Strukturen und 
Lebensräume, hier für 

Rauchschwalben  
(Hirundo rustica; Foto: 

Jens Kolk/Piclease).
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Altbauten saniert, lassen sich diese Gebäude-
strukturen jedoch gezielt erhalten oder wieder 
einbauen. Beispiele zeigt das Projekt „Animal 
Aided Design“ hier sogar am Beispiel von Neu-
bauten (URL 3): Nist- und Schlafkästen werden 
angebracht oder Dachböden, Glockentürme 
und Keller werden teilweise offengelassen. 
Auch Mauerritzen und -spalten können bei 
Sanierungen aktiv bewahrt (Pick et al. 2002) oder 
begrünte Fassaden (auch mit Rankhilfen) mit Nist-
hilfen kombiniert werden. Bei Haussanierungen 
ist es wichtig, auf Pestizide zu verzichten, um 
die Lebensräume der Tiere zu schützen (Kaiser 
2020). Den menschlichen Wohnraum klar abzu-
trennen ist essenziell, damit keine als Schädlinge 
empfundenen Tiere eindringen können.

Neben den Wohn- und Schlafstrukturen 
bedarf es aber vor allem Nahrung in räum-
licher Nähe, also Pflanzen und Kleinstlebe-
wesen. Früher schlossen sich an die kompak-
ten Altstädte häufig Nutzgärten, Grüngürtel 
und zum Teil ehemalige Wehranlagen an 
(Kieling & Priese 1990). In der Kombination 
aus Gebäudestrukturen und umgebenden 

Als Möglichkeiten für städtisches 
Grün bieten sich an: 

• Schmalwüchsige Spaliergehölze, 
-bäume

• Rankende Pflanzen (mit 
Rankhilfen)

• Pflanzkübel, Blumenkästen

• Kleinstflächiger Rückbau von 
Randpflaster für Mikrostandorte, 
der Rückbau von Parkraum (zum 
Beispiel jeder fünfte Parkplatz) 

• Offenbodige und befahrbare  
Rasenflächen als Parkfläche

• Verbreiterte Pflasterritzen  
(vergleiche Abbildung 3)

• Begrünte Spaliere als Über-
dachung von Innenhöfen 

• Größere Marktplätze könnten mit 
klimaresilienten, hochstämmigen 
Bäumen bepflanzt werden.

Abbildung 3
Ein Wiedehopf jagt Insekten 
zwischen den Pflasterritzen. 
Kleinstlebensräume werden 
leider nach wie vor als un­
ordentlich angesehen und 
daher oft „zu Tode“ gepflegt 
(Foto: Hans Joachim 
Fünfstück/piclease).

Jedes Grün zählt
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Herausforderungen zwischen 
Begrünung und Denkmalschutz

All die aufgeführten Maßnahmen, um den 
Grünanteil in Altstädten zu erhöhen, sind in 
historischen Stadtkernen, besonders wenn es 
Baudenkmäler betrifft, mit dem Denkmalschutz 
in Einklang zu bringen. Als Baudenkmäler 
oder geschützte Denkmäler können einzelne 
Gebäude, Plätze oder ganze Straßenzüge aus-
gewiesen werden (URL 4). An konkreten Bei-
spielen sollen Möglichkeiten zur Vereinbarkeit 
von Denkmal-, Klima- und Naturschutz auf-
gezeigt werden.

Fassadenbegrünung
In Anbetracht der geringen Flächenverfüg-
barkeit in Altstädten bieten gerade Fassaden 
ein großes ungenutztes Flächenpotenzial 
für Begrünungen. In der Stadt Heidingsfeld 
bilden Fassaden beispielsweise etwa 44 % der 
potenziell begrünbaren Fläche in der Altstadt 
(ZSK 2018).

Grünflächen waren Altstädte durchaus viel-
fältige Lebensräume und können es heute 
noch sein. So wurden zum Beispiel bei Unter-
suchungen an den Wallmauern der Festung 
Rosenberg in Kronach 45 Arten der Roten 
Liste nachgewiesen, besonders Wildbienen 
nutzen die Wallmauern als wichtigen Lebens-
raum (Pick et al. 2002). Diese historischen 
Grünflächen sind heute jedoch oft überbaut 
und es ist eine große Herausforderung, diese 
wieder zu reaktivieren (Amati & Taylor 2010;  
Flitner 2017). Im Stadtkern selbst war 
und ist Grün Mangelware. Bei Sanierungen 
werden Straßen und Gehwege häufig flä-
chendeckend zugepflastert. Die Fugenvege-
tation, teils seltene Moose und Flechten, 
geht verloren (Sukopp & Wittig 1998). 
Stadt bäume leiden durch den extrem ein-
geschränkten Wurzelraum massiv unter 
Hitzestress und Wassermangel (Böll & 
Zehm 2020). All das führt zu fehlenden 
Nahrungshabitaten in Altstädten.

Die Stadt Güstrow hat in enger Zusammenarbeit mit dem Landesamt für Denkmalpflege 
Mecklenburg-Vorpommern ein Konzept zur Begrünung der Altstadt herausgebracht (aus-
geführt durch: BIG Städtebau GmbH – Regionalbüro Güstrow). Ziel ist es, die Altstadt 
durch mehr Grün attraktiver zu gestalten und der Stadtverwaltung ein Werkzeug an die 
Hand zu geben, um interessierte Bürger schnell und unkompliziert über die Möglichkeiten 
der Gebäudebegrünung im Altstadtbereich aufklären zu können. Die Besonderheit des 
Konzeptes ist, dass die Baustruktur sowie die Möglichkeiten der Begrünung für jeden einzel-
nen Straßenzug beschrieben und analysiert werden. Dieses detaillierte Vorgehen könnte 
auch von anderen Städten übernommen werden.

Im Konzept steht die optische Aufwertung der Güstrower Altstadt im Vordergrund, weniger 
die Klimaanpassung. Grundsätzlich berücksichtigt das Konzept die Belange des Denkmal-
schutzes in großem Maße).

Abbildung 4
Die Straße „Hage­

böcker Mauer“ in der 
Güstrower Altstadt. 

Links in den 1990er­
Jahren fotografiert, 

rechts dieselben Ge­
bäude 2016 aus ande­

rer Perspektive auf­
genommen (Fotos: 

Stadt Güstrow).

Beispiel: Fassadenbegrünung im Sanierungsgebiet Altstadt Güstrow (2003)
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jeden Fall Struktur und positive Klimaeffekte 
sowie eine deutliche ästhetische Aufwertung. 
Für eher bodennahe Begrünung können auch 
die klassischen Zaunranker der Bauerngärten 
Verwendung finden, wie die Staudenwicke  
(Lathyrus latifolius). Ergänzt werden können 
die Kletterpflanzen durch Spaliergehölze, allem 
voran Spalierobstbäume. Auch diese erfordern 
einen hohen Pflegeaufwand, dafür sind sie 
besonders gut steuerbar.

Das ZSK (2018) hat Baumarten und Kletter-
pflanzen, jedoch unabhängig von ihrer  
Herkunft, auf ihre Klimaresilienz und ihren 
Nutzen für die Fauna zusammengefasst 
und bewertet (ab Seite 202 beziehungs-
weise Seite 222).

Dringend ist darauf zu achten, Fassadengrün 
und Dachbegrünung klar zu trennen. Fast 
alle Ranker sowie Selbstklimmer verursachen 
Schäden, wenn sie Dachziegel erreichen, weil 
sie diese unterwachsen und so die Dichtheit  
des Daches gefährden (URL 5; Trautner 2016). 
Bei allen Fassadenbegrünungen ist vorab 
zu klären, wer die permanente Pflege und  
Verantwortung übernimmt, sonst über-
steigen die Pflegekosten die Anlage um 
ein Vielfaches (URL 5). 

Nebengebäude zu begrünen, ist im Hinblick 
auf den Denkmalschutz deutlich unproble-
matischer. An diesen könnten Lauben oder 
Pergolen aus Kletterpflanzen entstehen, die 
eine gute zusätzliche Verschattung und je 
nach Pflanzenwahl Nahrung und Aufenthalts-
ort für viele Tiere bieten können (ZSK 2018).

Dachbegrünung
Die Dachbegrünung ist auf den hauptsäch lich 
steilen Dächern der Altstadt häufig nicht mit 
dem Denkmalschutz zu vereinbaren. Disku-
tiert wurde dies zum Beispiel in Würzburg:  
Die überwiegend steilen Walm- und Sattel-
dächer der Altstadt zu begrünen wäre zwar 
technisch möglich, würde die rote, identitäts-
prägende Dachlandschaft aber erheblich ver-
ändern und wäre durch die Tallage zu sichtbar 
(Pätzold 2019). Hingegen sei eine Begrünung 
der Flachdächer von Waren- und Geschäfts-
häusern sowie Tiefgaragen gut denkbar und 
könnte das Stadtbild erheblich aufwerten. Der 
ökologische und klimatische Nutzen wäre 
hier mit einer intensiven Begrünung größer 
(ebenda). Auf Nebengebäuden könnten 
zudem kleine grüne Oasen in Form von  
Dachgärten entstehen (ZSK 2018).

Ein Problem bei begrünten Fassaden ist das 
veränderte äußere Erscheinungsbild der 
historischen Gebäude, was den Ansprüchen 
des Denkmalschutzes widerspricht. Trotz-
dem lassen sich auch denkmalgeschützte 
Gebäude und Ensemble begrünen. So können 
ortstypische, historische Begrünungsformen 
etabliert werden (zum Beispiel Wilder Wein 
[Parthenocissus spec.], Kletterrosen [Rosa spec.], 
Obstspaliere [Rubus spec.] oder Weinstöcke 
[Vitis spec.]) oder die Begrünung wird optisch 
dem Erscheinungsbild der Gebäude angepasst.

Im Konzept zur „Fassadenbegrünung 
im Sanierungsgebiet Altstadt Güstrow“ 
(siehe Box 2) werden beispielsweise klein-
wüchsige Kletterpflanzen wie die Kletter-
rose zur Begrünung von Hauseingängen an 
Gebäuden mit kleinteiliger Fassadenstruktur 
vorgeschlagen. Spaliere können als Rankhilfen 
verwendet werden, sollten aber möglichst 
historisch überlieferten Spalieren entsprechen 
(Hortiplan 2003).

Ein weiteres Problem bei der Fassaden-
begrünung ist die empfindliche Bausubstanz 
denkmalgeschützter Gebäude. Verschiedene 
Pflanzen können an der Bausubstanz Schäden 
durch ihren Wuchs verursachen – auch teils 
indirekt durch ihre Abfallprodukte (Laub), wenn 
Regenrinnen verstopfen und Wasserschäden 
auftreten. Bei entsprechender Pflege können 
jedoch auch die problematischen Rankpflanzen 
im Zaum gehalten werden.

Will man Fassaden mit einheimischen Arten 
begrünen, so ist das Angebot an mehrjährigen 
Arten ziemlich überschaubar: Waldrebe (Clema-
tis vitalba), Efeu (Hedera helix), Hopfen (Humu-
lus lupulus), einzelne Kletterrosen (Rosa spec.), 
Geißblatt (Lonicera periclymenum) und Wein 
(Vitis vinifera). Efeu ist aufgrund seiner licht-
flüchtigen Wuchsweise oft bauschädigend, 
d  es in Gebäudespalten eindringen und diese 
sprengen oder Verkleidungen abheben kann. 
An Denkmälern ist Efeu daher eher proble-
matisch. Waldrebe, Wein und Hopfen sind 
zu unterschiedlichen Jahreszeiten pflege-
aufwendig. Geißblatt verträgt keine direkte  
Sonne, würde sich aber für halbschattige 
Straßenzüge eignen. Einjährige Selbstklimmer 
(wie Kapuzinerkresse der Gattung Tropaeolum, 
Schwarzäugige Susanne Thunbergia alata und 
viele mehr) sind hinsichtlich Bauschäden hin-
gegen harmlos, wenngleich es fast keine ein-
heimischen Arten gibt. Dennoch sind sie attrak-
tiv, bieten teilweise Nektar und Pollen, auf 
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Denkbar wäre es auch, die Hinterhöfe in gemein-
schaftliche Nutzgärten zu verwandeln, die nicht 
nur das soziale Miteinander stärken, sondern 
auch wieder etwas Ursprünglichkeit und Land-
leben in die Städte zurückbringen können (URL 
6). Inspiration und mögliches Vorbild können 
hierbei Klostergärten oder die Kommunen selbst 
sein. Die Stadt Andernach war darin Vorreiter 
und installierte bereits im Jahr 2010 Kräuter-, 
Obst- und Gemüsebeete mit der ausdrücklichen 
Erlaubnis für alle, zu ernten. Auch Bereiche im 
Graben an der Wallmauer wurden dafür um-
gestaltet (URL 7; siehe Abbildung 5).

Ein gutes Beispiel für das Begrünungspotenzial 
von Hinterhöfen ist der Stadtteil Heidingsfeld 
in Würzburg. Hier sind etwa ein Drittel der 
Fläche des historischen Stadtkerns Innen-
höfe. In diesen und im Stadtmauerumfeld 
findet sich teilweise noch traditionelle Garten-
baukultur. Diese auszubauen, ist im Sinne der 
Klimaanpassung, bietet Lebensraum für viele 
Tiere, Erholungsraum für Menschen und ist 
gut mit dem Denkmalschutz zu vereinbaren. 
In Anlehnung an die traditionelle Gartenbau-
kultur der Region wäre ein mögliches Szenario, 
Obstbäume zu pflanzen. Dazu müssten aber 
zunächst Hemmnisse beseitigt und Park-
möglichkeiten in Form eines zentralen Park-
platzes geschaffen werden (ZSK 2018). 

Begrünte Innenhöfe wirken sich zusätzlich 
positiv auf den öffentlichen Raum aus, da Hof-
einfahrten und Durchgänge Blickbezüge in 
die Innenhöfe ermöglichen (Hortiplan 2003).

Auch bereits bestehende private Gärten 
können fehlende öffentliche Grünflächen aus-
gleichen, sofern Besitzende dazu motiviert 
werden können, ihre Gärten zu öffnen. 
In Rothenburg ob der Tauber beispiels-
weise können die Gärten etlicher Altstadt-
bewohnender im Sommer besucht und 
besichtigt werden (Rothenburg ob der 
Tauber 2021).

Plätze und Straßenzüge
Plätze und breitere Straßenzüge überhitzen 
besonders stark. Sie können aber gleichzeitig 
am einfachsten neu und grüner gestaltet 
werden. 

Die Stadt Bad Windsheim lässt ein Plätze- 
und Durchgrünungskonzept erarbeiten, 
für das 13 Altstadtplätze analysiert und 
mittels konzeptioneller Karten Defizite sowie 
Lösungsansätze herausgearbeitet werden. 

Abbildung 5
Die Stadt Andernach 

installierte Nutzgärten 
auch an der ehemaligen 

Wehranlage (Pixabay/
analogicus).

Hinterhöfe und private Gärten
Innenhöfe sind häufig stark versiegelt oder 
werden als Parkplatz genutzt. Um sie in grüne 
Oasen zu verwandeln, bedarf es eines Mit-
einanders von Kommunen, Eigentümern sowie 
Bewohnenden. Das fördert die Motivation und 
hilft gleichzeitig, die Rahmenbedingungen 
für die Umsetzung zu schaffen sowie Hemm-
nisse abzubauen. Mithilfe eines Backcasting-
Prozesses wird ausgehend vom angestrebten 
Ziel überlegt, wie dieses über Zwischenziele 
erreicht werden kann. Dabei werden zunächst 
leicht umsetzbare Maßnahmen, wie das Auf-
stellen von Pflanzenkübeln, angegangen. 
Ambitioniertere Maßnahmen, wie einen Baum 
zu pflanzen, wo zuerst Versorgungsleitungen 
verlegt oder die Stellplatzverordnung auf-
gehoben werden müssten, würden erst 
zu einem späteren Zeitpunkt angegangen 
werden (TUM 2021). 
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die Nutzungswahrscheinlichkeit für einhei-
mische Insekten (Rötzer et al. 2021)

Bäume zu pflanzen ist aufgrund der vielen 
Leitungen und Rohre im Boden allerdings 
oft problematisch. Die Stadt Nürnberg setzt 
daher auf mobiles Grün in Form von großen 
Kübeln in Verbindung mit Sitzgelegenheiten. 
Die steinernen Plätze werden so aufgelockert, 
gewinnen an Aufenthaltsqualität und auch die 
Insekten können von dem zusätzlichen Blüten-
angebot profitieren (URL 8). Die Pflege und 
Bewässerung ist jedoch sehr intensiv (ver-
gleiche URL 9). Hilfe kann aus der Bevölkerung 
in Form von sogenannten „Wässerpaten“ wie 
in Nürnberg kommen (URL 10). Denkmalpflege 
und Klimaanpassung sinnvoll miteinander zu 
verknüpfen, ist ebenfalls in Nürnberg gelungen. 
Hier wurde ein alter Stadtmauerteil saniert und 
gleichzeitig ein neuer Park gestaltet. Die ent-
standene Fläche macht die Relikte der Stadt-
mauer wieder erlebbar, schafft wichtiges Grün 
für die Klimaanpassung der Nürnberger Alt-
stadt und bietet einen neuen, auch im Sommer 
angenehmen Aufenthaltsort. Umgestaltungen 
in dieser Form sind auch für weitere sanierungs-
bedürftige Stadtmauerteile Nürnbergs denk-
bar (URL 11).

Ergänzend zum Grün, ist auch die kühlende 
Wirkung des Wassers in der Stadtplanung zu 
berücksichtigen (Abbildung 6). Fast alle Alt-
städte liegen an kleinen Stadtbächen, einem 
größeren Fluss oder einem Gewässer. Im Zuge 

Abbildung 6
Wasser und Grün – Uner­
lässliche Elemente einer 
lebenswerten Stadt im 
Klimawandel. Hier ein 
Wasserspielplatz in München 
(Foto: Wolfram Adelmann).

Hauptsächlich sollen Bäume gepflanzt, 
mobiles Grün angebracht, Flächen entsiegelt 
und Parkräume verlagert und umgestaltet 
werden (Weiglein-Schropp 2021). Breitere 
Straßenzüge könnten mit Baumalleen aus 
schmal- und kleinkronigen Baumarten ver-
schattet werden und trotzdem als Stellplatz 
oder Durchfahrt weiterhin genutzt werden 
(ZSK 2018). In engen Gassen bieten sich vor 
allem süd- und westexponierte Nischen an, 
um Bäume zu pflanzen (ebenda). Da sich 
gerade große Plätze und breite Straßen züge 
häufig in ein denkmalgeschütztes Ensem-
ble einfügen, wirkt auch hier der Denkmal-
schutz restriktiv ein. Nicht nur das gesamte 
Erscheinungsbild eines Ensembles steht unter 
Schutz, sondern auch die Blickbeziehungen 
innerhalb des Ensembles. So können bei-
spielsweise Bäume auf einem Marktplatz den 
Blick auf die umliegenden Häuserfassaden 
verstellen. In einem Planungsentwurf für die 
Begrünung der Altstadt in Heidingsfeld wurde 
ein mit hochstämmigen Bäumen bepflanzter 
Kirchplatz hingegen als eine gute Ergänzung 
zur historischen Bebauung bewertet, da 
Bäume mit hohem Kronenansatz die Sicht 
auf die Gebäudefassaden und die Kirche 
weiterhin zulassen (ZSK 2018). Gerade hoch-
stämmige, großkronige Bäume mit Abstand 
zu denk malgeschützten Fassaden oder Feuer-
wehrgassen helfen, einen nutzbaren Raum 
unter den Bäumen zu schaffen. Übrigens: 
Je näher das Verwandtschaftsverhältnis zu 
heimischen Arten ist, desto höher ist auch 

ANLIEGEN NATUR

Stadtökologie



26 44(1), 2022

Hehn, Stanley & Adelmann:
Grüne Altstädte: Naturschutz zwischen Klimawandel und Denkmalschutz

Altstadtsterben und zukünftige 
Begrünungspotenziale

Denkmalschutzwürdige Bausubstanz zu 
erhalten, ist auch eine Frage der Nachhaltig-
keit im Sinne eines geringen Flächenver-
brauchs. Dennoch ist der Bedarf an Grün-
fläche besonders in den Innen- und 
Altstädten am höchsten. Deshalb kann das 
Altstadtsterben und Zerfallen einzelner, nicht 
mehr sanierungsfähiger Gebäude auch positiv 
genutzt werden (Abbildung 7). Eine grüne 
Nutzung von Baulücken muss in der Zukunft 
mitgedacht werden, statt einen Gebäude-
schluss zu forcieren. In der Praxis ist dies nicht 
ganz einfach: Aus Denkmalschutzsicht muss 
die Nichtsanierungsfähigkeit mittels eines 
Gutachtens festgestellt werden. Besitzverhält-
nisse müssen neu geregelt wer den, zum Bei-
spiel durch privilegierten Flächenkauf durch 
die Stadt. Als letztes Mittel steht auch eine 
Enteignung zum Wohl der Allge meinheit im 
Raum. 

Besondere Bedeutung wird in Zukunft der 
Multifunktionalität von Räumen zukommen. 
Durch die Erfüllung diverser Ansprüche 
können Grünflächen oder begrünte Plätze 
eine Wohngegend deutlich aufwerten (ver-
gleiche das Weißbuch Stadtgrün, BMUB 
2017). Multifunktional bedeutet hier, sozialen 

Abbildung 7
Verfallenes Haus in Putbus. 

Sanieren oder als neue 
Grünfläche gewinnen? Ein 

Konflikt zwischen Denkmal­ 
und Naturschutz (Foto: Iris 

Göde/Piclease).

Abbildung 8
Begrünte Innenhöfe 
gewinnen schnell an 
Attraktivität, vor allem im 
historischen Stadtkern, wie 
hier in Tallinn, Estland. Selbst 
die Pflasterritzen spenden 
ein wenig Lebensraum 
(Foto: Wolfram Adelmann).

auch technische Lösungen erprobt, indem 
zum Beispiel Zisternen in Kelleranlagen 
integriert werden: Hier können die Wasser-
mengen bei Starkregen aufgefangen werden, 
um dann bei Trockenheit zur Verfügung 
zu stehen (vergleiche URL 12). Das Schlag-
wort „Schwammstadt“, das heißt die Stadt 
als Wasserspeicher, ist vielfach beschrieben. 
Umsetzungen werden gerade beispielsweise 
in der Stadt Bamberg eingeleitet (URL 13).

Förderung

Altstädte zu begrünen, liegt nicht alleine bei 
den Kommunen, da die Gebäude großteils in 
privater Hand sind. Selbstverständlich müssen 
sie selber als Vorbild vorangehen. Planerisch 
können Kommunen auch Begrünungs-
gebote bei Sanierungen im Bebauungsplan 
festsetzen. Die Kommunen sollten Förder-
programme nutzen oder eigene initiieren, 
um Hausbesitzende dazu zu motivieren, 
Fassaden-, Dach- oder Hinterhofbegrünungen 
anzulegen (ZSK 2020): Wer in München bei-
spielsweise Innenhöfe, Dächer oder Fassaden 
begrünt und Flächen entsiegelt, kann bis zu 
50 % der Kosten erstattet bekommen (URL 14). 
Besonders die Entsiegelung und Schaffung 
von Grünflächen ist als zusätzlicher Ver-
sickerungsraum bei Starkregenereignissen 
besonders wichtig. 

der häufiger werdenden Extremwetterereig-
nisse sind auch hier Umgestaltungen nötig. 
In Heidingsfeld ist beispielsweise geplant, den 
städtischen Bachlauf zu renaturieren, mit stand-
orttypischen Baumarten zu bepflanzen und 
die Ufer zum Wasserrückhalt umzugestalten 
(sogenannter Schwammpark). So können die 
Flächen für die Altstadtbewohnenden als  
Naherholungsgebiet genutzt werden und 
gleichzeitig als Retentionsflächen bei Stark-
regenereignissen dienen und wichtige  
Lebensräume für Tiere bieten (ZSK 2018).

Neben diesen natürlichen Gewässern können 
auch Brunnen die Temperaturen in ihrer unmit-
telbaren Umgebung senken und so für eine  
bessere Aufenthaltsqualität sorgen (SK:KK 2015). 
Außerdem definieren sie häufig das Zentrum  
historischer Stadtplätze und können zusammen 
mit Baumgruppen gut in das Altstadtgefüge  
integriert werden (ZSK 2018). Teiche und  
Wasserläufe in privaten Gärten, Hinterhöfen, 
auf intensiv begrünten Dachterrassen oder  
-gärten oder in öffentlichen Parkanlagen tragen  
ebenfalls zur Kühlung bei und versorgen die  
tierischen Stadtbewohner mit Wasser.

Das Thema Bewässerung ist sehr wichtig: 
Grün braucht Wasser. Neben der Schaffung 
von Grünflächen als Retentionsraum, werden 
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Durch die Erfüllung diverser Ansprüche 
können Grünflächen oder begrünte Plätze 
eine Wohngegend deutlich aufwerten (ver-
gleiche das Weißbuch Stadtgrün, BMUB 
2017). Multifunktional bedeutet hier, sozialen 

Abbildung 7
Verfallenes Haus in Putbus. 

Sanieren oder als neue 
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und Naturschutz (Foto: Iris 

Göde/Piclease).

Abbildung 8
Begrünte Innenhöfe 
gewinnen schnell an 
Attraktivität, vor allem im 
historischen Stadtkern, wie 
hier in Tallinn, Estland. Selbst 
die Pflasterritzen spenden 
ein wenig Lebensraum 
(Foto: Wolfram Adelmann).

Um das Ortsbild zu erhalten, fördert die Stadt 
Deggendorf die ortstypische Begrünung oder 
entsiegelte Höfe in der historischen Innen-
stadt mit bis zu 30 % (Stadt Deggendorf 2019). 
Vergleichbare Programme finden sich in ganz 
Bayern, meist als „Kommunale Fassaden-
programme“ betitelt, und sind Teil des Bund-
Länder-Städtebauförderungsprogramms 
„Aktive Stadt- und Ortsteilzentren – Leben 
findet Innenstadt“ (URL 15).

Die Möglichkeit, mit direkten Zuschüssen 
Gebäude und Städte zu begrünen, an den 
Klimawandel anzupassen und im Allgemeinen 
aufzuwerten, wird bislang nur von wenigen 
Städten genutzt. Zudem bleibt die Anzahl 
der Städte mit Förderungen von 2000 bis 
2016 gleich oder sinkt sogar leicht. Nur Dach-
begrünungen werden zunehmend in die 
Bebauungspläne von Städten aufgenommen 
(URL 16). 

Neben finanziellen Anreizen und begleitenden 
Info-Kampagnen sind auch Wettbewerbe eine 
gute Möglichkeit, um das Grün in der Stadt 
zu stärken. Beispiele hierfür sind der Foto-
wettbewerb „Oase in der Stadt“ in Nürnberg 
oder der Wettbewerb „Kraut und Rüben im 
Kiez“ der Stadt Berlin (URL 17; GRÜNE LIGA 
Berlin e. V. 2013).
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BBSR & BBR (= Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und 
Raumforschung im Bundesamt für Bauwesen und 
Raumordnung, ohne Jahr): Auswertung der 
Infrarotthermoluftbilder vom Sommer und Herbst 
2010. – www.regensburg.de/fm/121/12-
ergebnisbericht-thermographie-regensburg.pdf 
(letzter Aufruf: 21.12.2021).

BMUB (= Bundesministerium für Umwelt, Bau und 
Reaktorsicherheit, 2015): Grün in der Stadt – Für 
eine lebenswerte Zukunft. – https://bmi.bund.de/
SharedDocs/downloads/DE/publikationen/
themen/bauen/wohnen/gruenbuch-stadtgruen.
pdf?__blob=publicationFile&v=3  
(letzter Aufruf: 22.12.2021)

BMUB (= Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, 
Bau und Reaktorsicherheit, 2017): Weißbuch 
Stadtgrün – Grün in der Stadt – Für eine 
lebenswerte Zukunft. – www.bmi.bund.de/
SharedDocs/downloads/DE/publikationen/
themen/bauen/wohnen/weissbuch-stadtgruen.
pdf?__blob=publicationFile&v=3  
(letzter Aufruf: 03.03.2022).

Böll, S. & Zehm, A. (2020): Interview mit Dr. Susanne 
Böll und Dr. Andreas Zehm: Quo vadis 
Biodiversitätsschutz? Einheimische Stadtbäume im 
Klimawandel. – Anliegen Natur 43(1): 111–116; 
www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/
meldungen/wordpress/interview-boell-zehm/. 

Flitner, M. (2017): Grüne Infrastruktur und die 
Erneuerung städtischer Naturen. – In: Flitner, M., 
Lossau, J. & Müller, A. (eds.): Infrastrukturen 
der Stadt. – Springer VS, Wiesbaden;  
https://doi.org/10.1007/978-3-658-10424-5_3 
(letzter Aufruf: 03.03.2022).

Foshag, K., Aeschbach, N., Höfle, B. et al. (2020): 
Viability of public spaces in cities under increasing 
heat: A transdisciplinary approach. – Sustainable 
Cities and Society, 59: 102215.

GRÜNE LIGA Berlin e. V. (2013): Kraut und Rüben 
im Kiez Die Broschüre zum Wettbewerb. –  
www.objektbau.tu-berlin.de/fileadmin/fg237/ 
GL_Bro_GrueneHoefe_web-1.pdf  
(letzter Aufruf: 03.03.2022). 

Heaviside, C., Macintyre, H. & Vardoulakis, S. (2017): 
The Urban Heat Island: Implications for Health in a 
Changing Environment. – Current Environmental 
Health Reports, 4(3): 296–305.

Helletsgruber, C., Gillner, S., Gulyás, Á. et al. (2020): 
Identifying Tree Traits for Cooling Urban Heat 
Islands – A Cross-City Empirical Analysis. – 
forests, 11: 1064.

Nutzen mit ökologischem und klimatischem 
zu kombinieren: als grüner Begegnungs-
raum, Fläche für Events und urban gardening 
oder naturnaher Spielraum. Gute Beispiele 
liefern Tallin (Abbildung 8) oder Budapest. 
Hier werden Baulücken zu Food-Event-
Räumen entwickelt: Grüne Rahmengestaltung 
(Spaliere, Bäume, Fassadengrün, wilde Ecken) 
wird hier kombiniert mit künstlerischen Dar-
bietungen oder Essensangeboten über 
„Food-Trucks“. 

Weiteres enormes Potenzial zur Begrünung 
bietet die Verkehrsinfrastruktur, seien es die 
Parkplätze oder die Straßen. Rückbauten sind 
nahezu alternativlos und machen eine Ver-
kehrsneuregelung nötig. Um Bewohnern die 
gewünschte Entwicklung näher zu bringen, 
helfen sogenannte Zukunftsbilder: Schriftliche 
oder grafische Szenarien über die zukünftige 
Entwicklung. Zukunftsbilder können dabei 
helfen, die verschiedenen Blickwinkel von 
Anwohnenden, Gewerbetreibenden oder 
Gästen zu bündeln und zu einem grünen, 
zukunftsfähigen Altstadtbild zu kombinieren 
(TUM 2021).

Fazit 

Es bestehen bereits zahlreiche Möglichkeiten 
und diverse Beispiele, für mehr Grün in den  
Altstädten aktiv zu werden. Um unsere Alt-
städte jedoch lebenswert zu erhalten, brauchen 
wir mehr Förderung und müssen in größerem 
Rahmen graue Betonwüsten in grüne, multi-
funktionale Oasen umwandeln. Der Denkmal-
schutz muss sich der Herausforderung Klima-
wandel stellen, sonst drohen unsere schönen 
Altstädte sich noch weiter zu wohl sanierten, 
jedoch lebensfeindlichen Hitzeinseln zu ent-
wickeln. Es braucht eine breite Allianz aus 
Klima-, Denkmal- und Naturschutz mit dem 
Ziel, gleichzeitig gebäudeerhaltend und 
flexibler für mehr Grün am Denkmal zu sein. 
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